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Geognosie

der Umgegend von Tudela^

von

Herrn Bergwerks-Ingenieur Ezquerra del Bajo.

(Hiezu Fi^. J. auf Tafel 11.)

Ein Schreiben an den Geheimenrath v. Leomiard, aus Tudela vom 29.

Januar 1835.

Über Oloron, durch die Pässe von Canfran, Jaca u. s. vv.

bin ich heimgekehrt. An diesen Stellen wurden die Pyre-^

näen nicht von plutonischen Massen durchbrochen ; die Berge

bestehen aus sogenannten Sekundär-Gesteinen, deren Schich-

ten hin und wieder aufgerichtet, an andern Orten aber in

ihrer horizontalen Lage emporgehoben wurden, wie Sie diess

aus dem beigefügten Profile sehen können. Man findet hier

Felsmassen der nämlichen Art, wie jene, welche die Karpa^

then zusammensetzen, welche die Berge der Umgegend von

Wien und von Salzburg bilden; dieselben Kalk- und Sand-

steine kommen vor. Bei Oloron habe ich Fucoides tar-

gioni und F. intricatus getroffen. — Unfern Canfran^

aber noch auf Französischem Gebiete, baut man auf Eisen-

erzen , die in einer kleinen elenden Hütte verschmolzen

werden. Auf Spanischem Gebiete wollte man eine Kupfer-

sclimelze anlegen ; aber die unwissenden Unternehmer meng-
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teil Eisenspath und Eisenkies, Kupferkies und etwas Biei-

glanz und Malachit , und hofften auf diese Weise Kupfer

zu erhalten. Unser Freund, Herr von Bauza, hat sie über

ihren Irrthum aufgeklärt.

, Das Becken des Ebro beginnt in geringer Entfernung

von Ayerbe. Es ist ein tertiäres Gebilde, dessen ziemlich

wagerechte Schichten sich gegen die aufgerichteten Lagen

der Pyrenäen lehnen. Ich habe diese einförmige, unfrucht-

bare Formation bis Zaragoza durchwandert; sie erstreckt

sich muthmasslich sehr weit ins untere Aragonieti, bis Cala-

tayud und noch weiter. Von Zaragoza setzt dieselbe, den

Ebro aufwärts, bis ludela, Alforo^ Corella^ Arnedo u. s. w.

fort, aber nicht weit davon trifft man den andern Damm
des Beckens, von den Sierras de Mancayo^ Jerga^ Cameros

u. s. w. gebildet, welche zusammen eine, der Hauptkette

der Pyrenäen parallele, Reihe ausmachen, die später, durch

die Berge von Santander^ sich der grossen Verzweigung an-

schliesst, welche den Wall zwischen dem Biscayüchen Meere

bildet; eine Thatsache, die Herr Hofrath Hausmann, aus

mir unbekannten Gründen, in Abrede stellt. Dieser Theil

der Sierra de Moncayo besteht aus den nämlichen Felsarten,

deren ich eben bei Gelegenheit der Pyrenäen gedachte, aus

dem Kalk- und Sandsteine von Wien und von den Karpa-

then. Wer diese verschiedenen Gegenden kennt, muss beim

ersten Blicke sehr überrascht werden, durch die grosse

Identität der Formation. Unfern Fitero habe ich Dolomite

gefunden, durchaus denen von Wien und Sahburg ähnlich,

und auch unter den nämlichen geognostischen Verhältnissen

auftretend. An den Stellen, wo ich den geschichteten Kalk-

stein sah, war ich nicht so glücklich, Petrefakten zu ent-

decken ; aber die Bauern zeigten eine Terebratula

tetraedra, welche von ihnen bei einem Dorfe der Sierrß

de Jerga gefunden und in den Taschen getragen wird, als

ein Präservativ gegen die Cholera morbus. — Ich beob-

achtete Ablagerungen von Eisenerzen und von Kiesen, w^ie



— 285 —
in der Umgegend von Canfran\ allein was bei weitem denk-

würdiger, das ist, dass die aufgerichteten Schichten alle aus

NNW. in SSO. streichen, die Richtung, welche Elie dk

Beaumont angibt, oder die Haupt-Epoche der Emporhebung

der Pyrenäen bezeichnend. Auf dieser ganzen Linie der

Sierra von Jerga und Cameros gibt es zahlreiche Thermal-

öuellen, unter andern die von Fitero, Gravalos^ Arnedillo^

Calderia u. s. w., berühmt im Lande wegen ihrer heilbrin-

genden Wirkungen. Hoffentlich gelingt es mir, die chemi-

schen Analysen derselben zu erhalten, und mit Vergnügen

werde ich Ihnen solche mittheilen. Ich habe neuerlich die

beiden ersten der genannten Quellen besucht; die von Fiter

o

schien mir besonders eisenreich, jene von Gravalos^ welche

minder warm ist, verbreitet einen sehr starken Geruch nach

geschwefeltem Wasserstoff. Die Quelle von Arnedillo^ die

berühmteste von allen hinsichtlich gewisser Krankheiten, er-

litt beim Erdbeben von ISIS eine Störung. Gleichzeitig

stürzten mehrere nahe gelegene Häuser zusammen und ei-

nige Quellen der Gegend hörten auf zu fliessen, allein nicht

lange nach der Katastrophe begannen sie ihren Lauf wieder.

Auch die Quelle von Fitero, in drei Deutschen Meilen östli-

cher Entfernung gelegen, erlitt zu jener Zeit einige Unter-

brechung ; diess veranlasste die Meinung, dass beide Quellen

in unterirdischer Verbindung stehen. Sie haben überdiess

die nämliche chemische Zusammensetzung und zeigen die-

selben Wirkungen. — Alle diese Thermen, welche aus Se-

kundär-Gebilden hervorbrechen und mancherlei Salze ent-

halten, müssen einen ganz eigenthümlichen Einfluss beim

Entstehen tertiärer Ablagerungen gehabt haben, wie solches

auch die Meinung mehrerer Geologen ist.

Was die Tertiär-Formation des jB^rö-Beckens betrifft,

wielche Haupt-Gegenstand meiner Forschungen gewesen, so

ist es sehr schwer, solclie genau zu bezeichnen, da man

nur wenige Versteinerungen darin trifft. Indessen gelang

es mir, nach gar manchen vei'geblichen Wanderungen, eine,

Jahrgang 1835. 1^
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ungefähr einen Fnss mächtige, mergelige Lage zu finden,

ganz erfüllt von Überresten einer Planorbis . . . und

ron Lymnea socialis (?). Diese Lage ruht unmittelbar

auf einer drei Fuss starken Kalk-Bank, oder sie ist vielmehr

deren Fortsetzung; letztere gewinnt man, zum Behuf des

Bauwesens, in Steinbrüchen, So wie ich einmal die geo-

gnostischen Verhältnisse jener Lage ei^mittelt hatte, wurde

es mir leicht, dieselben zu verfolgen und sie in mehreren,

sehr weit von einander entlegenen, Schluchten wieder aufzu-

finden. An gewissen Stellen zeigt sich die befragte Lage

mehr thonig, enthält kohlige Theile, und den Muscheln ist,

obwohl dieselben zertrümmert worden, ihr Perlmutterglanz

verblieben. An andern Orten, wie z. B. an der Nevera,

eine kleine Stunde nordwärts von Tudela ^ erscheint die

Muscheln-führende Schicht mehr kalkig, und der Kalk, welcher

dieselbe unterteuft, ist dichter und muschelicht im Bruche.

Hin und wieder trifft man darin die nämlichen Petrefakten.

Muthmasslich war die ganze Kalk-Bank einst erfüllt mit

solchen thierischen Resten, allein sie sind unkenntlich ge-

worden, nachdem der Kalk Jahrhunderte hindurch immer

fester und fester geworden; das nämliche Phänomen kann

man am Kalke bei Podgorze unfern Krakau beobachten.

Die Kalkstein-Bank 5 und die sie unmittelbar überlagernde

Muscheln-führende Schicht, finden sich ungefähr in der hal-

ben Höhe der mächtigen Gyps-Formation, welche das grosse

Becken des Ebro in diesem Theile von Navarra. ausmacht,

und die, nach den erwähnten Thatsachen, als ein Süsswas-

ser-Gebilde zu betrachten ist. Diese tertiäre Ablagerung

besteht, gleich allen neptunischen Gebilden, aus wechseln-

den Lagen von Kalk, von Sandstein und von Thon, welche

9A\ mehreren Malen, ohne bestimmte Folge und Mächtigkeit,

iiiit einander wechseln; die stärksten messen höchstens 4

bis 5 F., die dünnsten haben oft nur die Stärke eines Zol-

les. Alle diese Lagen, besonders aber die thonigen, führen

(iyps, der auch mitunter in Adern und kleinen Lagen er-

scheint und zum Entstehen mancher Ausblühungen Anlass
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aibt. Die thonigen, selbst die mergeligen Lagen sind im-

prägnirt und gefärbt von Eisenoxyd, welches ohne Zweifel

von den eisenhaltigen Ablagerungen der Sekundär -Ge-

bilde in den Pyrenäen^ und von ihren Verzweigungen ab-

stammt.

Diese gypsige Süsswasser-Formation, von ungefähr 300

F. Mächtigkeit, darf nicht mit einer andern verwechselt

werden, w^elche eben so stark ist und in gleichförmiger

Lagerung unter derselben auftritt, hin und wieder aber, in

Folge der Auswaschungen und Abspiihlungen der obern

Formation, an den Tag tritt. \n dem zur Schaafw^eide be-

stimmten Landstriche, unter dem Namen la Bordena be-

kannt, eine wahre Wüste von 14 Quadrat-Stunden Oberfläche,

kann man, schon aus der Ferne, beide Formationen sehr

gut unterscheiden ; die Schichten derselben zeigen sich auf-

fallend geneigt, und im Grossen gewunden, ohne Zweifel

eine Folge der früheren Gestaltung des Bodens , auf w el-

chem jene Gebilde entstanden. Man erkennt ganz deutlich

die obere Formation an ihrer stets vorherrschenden röthli-

chen Farbe, während die untere mehr weiss ist. Diese ist

noch reicher an Gyps , als die obere ; es findet sich kein

kohlensaurer Kalk darin, das Ganze besteht aus regelrech-

ten, zum Theil sehr mächtigen Lagen von Gyps, wechselnd

mit Schichten von Thon, von blauem Mergel und von Sand-

stein. Zu Alfaro wird eine, über 20 Fuss mächtige, Gyps-

Ablagerung abgebaut, welche theils blau, theils blendend

weiss gefärbt ist; beim kleinen Dorfe Ablüas trifft man ei-

nen Steinbruch im schönsten Alabaster.

In der untern Formation habe ich mich vergebens nach

Versteinerungen umgesehen ; allein mir scheint, dass dieselbe

als ein Meeres-Erzeugniss betrachtet werden müsse, wegen

der Salz-Ablagerungen, die sie enthält. Ich besuchte die

Salz-Grube von VaUierra, drei Stunden von Tudela, Sie

wird von Bauern betrieben, welche nie einen ähnlichen Ab-
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bau gesehen haben; übrigens verfahren dieselben nach allen

Regeln der Kunst, sie lassen in gewissen Entfernungen

Salz-Pfeiler stehen und errichten Trocken - Mauern zur

Sicherung der Haupt-Stollen. Indessen können die Land-

leute ihren Bau nicht fortsetzen, wenn die Lage zu gering-

mächtig ist, wegen der in Navarra meist niederen Preise

des Salzes, das Gegenstand freien Handels ist. Die Salz-

Ablagerung hat gleiche Entstehungs - Zeit mit dem Gyps-

Gebilde; die Salz-Scliichten verlaufen sich allniälig in die

Gyps-Massen und folgen allen Windungen, w^elche die La-

gen der letztern zeigen. Man hat das Steinsalz auf eine

Längen-Erstreckung von mehr als 2000 Fuss, in der Rich-

tung von NW. nach SO., und auf eine Breiten-Ausdelmung

von ungefähr 300 F. abgebaut. Die bauwürdige Lage hat

nur 7 F. Mächtigkeit, und wird überdiess von, mindestens

einen Zoll starken, mergeligen Streifen durchzogen, so, dass

die eigentlichen Salz-Schichten nicht mehr Mächtigkeit ha-

ben, als drei Fuss. Es müssen ausserdem noch ähnliche

Salz-Ablagerungen vorhanden seyn, denn in einigen Schluch-

ten des Dardena findet man Salzwasser während der Re-

gen-Monate.

Das ganze Gebilde des jBÄro-Beckens ist von Regen-

vvasser und Giess-Bächen durchfurcht nach allen Richtun-

gen; hin und wieder ragen einzelne zerstreute Hügel von

ungleicher Höhe und mehr und weniger bedeutender Er-

streckung hervor, welche, da sie keinen Anbau gestatten,

einen öden und traurigen Anblick gewähren. In der war-

men Sommerzeit sind die Sonnen - Strahlen kaum zu er-

tragen.

Auf der obern Gyps-Formation ruhen hin und wieder

Lagen einer Nagelflue , von Rollsteinen zusammengesetzt,

welche aus der Flötzzeit abstammen; das Ganze ist durch

einen kalkigen Kitt mitunter ziemlich fest gebunden. Der

Absatz dieser Nagelflue-Lage muss nach der Bildung der

Tertiär-Formation erfolgt seyn, als diese theilwelse schon
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diirchfiircht worden; denn es erscheint dieselbe keineswegs

immer im nämlichen Niveau auf den Hügeln, deren oberen

Theil sie ausmacht. Das Diluvium stammt von den Trüm-

mern der Sierra de Moncayo und de Jerga prmo, denn

man findet es nicht auf der linken EbroSeite, und je nä-

her man jenen Bergen kommt, um desto grösser und weniger

abgerundet erscheinen die Geschiebe, um desto mächtiger

werden die Ablagerungen.
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